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Vorwort






Die Grundidee zu diesem Buch entstand bereits vor 20 Jahren, als ich meinem Sohn vor dem Einschlafen Geschichten erzählt habe, wie der kleine traurige Marienkäfer sich durch gute Taten Punkte verdient hat. 










Mein persönliches Anliegen mit dem Buch ist es,








  	
	 Kinder für das Empfinden von Tieren zu sensibilisieren,


  	
	Kindern zu zeigen, dass Weiterentwicklung spannend sein kann,


  	
  Wissen nebenbei zu vermitteln,


  	
 Eltern den Einstieg ins Gespräch mit ihrem Kind durch Arnies Lernthemen zu erleichtern,


  	den einen oder anderen Vorleser zum Nachdenken über sich und die Welt anzuregen,


  	… und natürlich zu unterhalten.











Möchte man sein Kind nicht nur unterhalten, sondern auch pädagogisch wertvoll einwirken, empfehle ich, das Vorlesen nicht als Einschlafhilfe, sondern als "ZEIT ZU ZWEIT" zu genießen.






Viele spannende, friedvolle und liebevolle Momente beim Schmökern


wünscht Ihnen 






Ihre Ganjyara




Luna






Arnie war ein süßer, kleiner Marienkäfer. Seine sechs kleinen Beinchen standen wie Antennen rundum von seinem roten Körper ab. Seine winzig kleinen Äuglein blickten sich überall um und wenn er mit seinen Flügeln flatterte, erhob er sich wie ein Hubschrauber in die Luft. 






Er war zwar noch sehr jung, doch seine Neugier und seine Beobachtungsgabe waren riesengroß. So kam es, dass er eines Tages auf einem Grashalm saß und sich in einem Tautropfen spiegelte. Erstaunt blickte er sein Spiegelbild an. Das konnte doch unmöglich wahr sein. Vielleicht spielten seine Augen ihm ja einen Streich. Vorsichtig ging er noch näher an den Tautropfen heran, doch der Anblick änderte sich nicht. Seine kleinen Beinchen wurden ganz weich und er musste sich erst einmal hinsetzen, um diesen Schock zu verdauen: ER HATTE KEINE PUNKTE. Bisher hatte er nur seine Eltern, seine Geschwister und andere Marienkäfer gesehen – und sie alle hatten vierundzwanzig Punkte, zwölf auf jedem Flügel - bis hundert hatte er nämlich schon zählen gelernt. Doch sein eigenes Spiegelbild hatte er bisher noch nicht gesehen und so hatte er gedacht, dass er genauso aussehen würde. Doch so sehr er sich auch drehte, um sich von allen Seiten betrachten zu können, sein Panzer glänzte in makellosem Rot. Nicht der kleinste Fleck war zu sehen.






Es dauerte einige Minuten, bis der Schock langsam aus seinem Körper wich, dann wurde er mit einem Mal furchtbar traurig. Er hatte plötzlich das Gefühl, anders zu sein und das fühlte sich gar nicht gut an. Was sollte er nun tun? Warum war er anders? War er vielleicht krank? Wieso hatten seine Eltern ihm nichts davon gesagt? Seine Gedanken kreisten in seinem Kopf und ihm wurde ganz schwindelig. Plötzlich spürte er neben sich einen Flügelschlag und er hörte die liebevolle Stimme seiner Mutter: „Arnie, mein kleiner Liebling, da bist du ja. Ich habe dich schon überall gesucht.“ Froh, nun nicht mehr mit seinen Gedanken alleine zu sein, schmiegte Arnie sich an seine Mutter. 






Nachdem er sich ein wenig beruhigt hatte, sprudelte es aus ihm heraus: „Du Mama, wieso habe ich eigentlich keine Punkte?“ 






„Das ist eine lange Geschichte, Arnie. Komm setz dich zu mir, dann erzähle ich dir alles.“, begann seine Mutter. 






Mit großen Augen hörte Arnie seiner Mutter aufmerksam zu. „Zunächst einmal musst du wissen, dass nicht alle Marienkäfer gleich aussehen. Manche sind gelb mit schwarzen Punkten, manche orange oder andere eben rot mit schwarzen Punkten. Auch die Anzahl der Punkte ist nicht immer gleich. Manche haben acht, andere zwölf, andere wie wir sogar vierundzwanzig Punkte. Und dann gibt es eben auch welche, die gar keine Punkte haben, so wie du. Weltweit gibt es sogar über 6.000 verschiedene Arten.“ 






„Na gut“, sagte Arnie, „auch wenn ich bisher nur Marienkäfer mit vierundzwanzig Punkten gesehen habe, so kann ich mir durchaus vorstellen, dass es so etwas gibt. Aber was ist mit mir? Warum habe ich keine Punkte, wenn alle in unserer Familie vierundzwanzig Punkte haben?“ 






Jetzt wurde Arnies Mutter sehr traurig, während sie erzählte: „Es war an einem schönen Sommertag, als dein Vater und ich einen Ausflug machten. Wir kamen dabei an einem Dahlienfeld vorbei, als wir plötzlich einen beißenden Geruch wahrnahmen. Als wir näher kamen, sahen wir, dass eine ganze Marienkäfer-Familie tot am Boden zwischen den Dahlien lag. Uns wurde sofort klar, dass der Bauer seine Blumen mit einem Insektenvernichtungsmittel besprüht hatte. Doch was sollten wir machen? Helfen konnten wir nicht mehr. Also brachten wir uns lieber in Sicherheit, um nicht auch noch die Dämpfe einzuatmen. Als wir dann einige Stunden später von unserem Ausflug zurückkehrten und wieder an dem Dahlienfeld vorbeiflogen, hörten wir plötzlich leise Geräusche. Wir flogen schnell hin, um nachzusehen und dann fanden wir dich. Du hattest dich beim Versteckspielen mit deinen Geschwistern in einem alten Mäuseloch versteckt und deshalb nichts von dem Chemieregen abbekommen. Dir ging es gut. Für uns war sofort klar, dass wir dich mitnehmen würden und wie einen eigenen Sohn behandeln würden.“ 






Traurig blickte Arnie seine Mutter an: „Dann seid ihr gar nicht meine richtige Familie? Und meine Eltern leben nicht mehr?“ 






„Das stimmt Arnie, aber wir haben dich vom ersten Tag an genauso geliebt wie unsere eigenen Kinder.“ 






Das war erst einmal ein riesiger Schock für Arnie. Natürlich liebte er seine Eltern und seine Geschwister. Aber nun verstand er, warum er anders aussah. In seiner eigentlichen Familie gab es keine Punkte. Und nun würde jeder sehen und wissen, dass er nicht zu ihnen gehörte. Jetzt kam er sich noch einsamer vor. Als er merkte, dass ihm die ersten Tränen über die Wange kullerten, sagte er schnell: „Ich fliege schon mal nach Hause“, drehte sich um und verschwand in den Abendhimmel. Arnies Mutter wusste genau, dass sie ihrem Sohn nun erst einmal Zeit lassen musste, diese Neuigkeiten zu verarbeiten. 






Als sie nach Hause kam, hatte Arnie sich schon in seine Lieblingsblume zurückgezogen und wollte niemanden sehen. Viele Stunden lag er wach und konnte nicht einschlafen. Seine heile Welt war plötzlich zusammengebrochen und er fühlte sich ganz allein. Er hatte zwar eine neue liebevolle Familie, jedoch wollte er ganz zu ihnen gehören. Er würde sich erst besser fühlen, wenn er auch vierundzwanzig Punkte hätte, und niemand mehr sehen könnte, dass er anders war. Doch wie sollte er das anstellen? Er konnte sich ja schlecht Punkte aufmalen. Die würden bei Regen ganz schnell wieder weg sein. Ihm wollte so recht keine Lösung einfallen und irgendwann fielen ihm schließlich vor Müdigkeit die Augen zu und er schlief ein. 






Am nächsten Morgen erwachte er, als die Blume, in der er geschlafen hatte, ihren Blütenkelch öffnete und ihm die Sonne ins Gesicht schien. Ausgeschlafen und gut gelaunt machte er sich auf die Suche nach seinen Eltern. Erst als er sie und die Punkte auf ihren Panzern sah, fiel ihm wieder ein, was gestern geschehen war. Lustlos verspeiste er einige Blattläuse zum Frühstück, dann machte er sich auf zu dem in der Nähe gelegenen Waldsee. Er wollte alleine sein. Dort setzte er sich auf das Brückengeländer und starrte aufs Wasser. Alles was er sah, war ein kleiner, roter Käfer, OHNE PUNKTE. Ob die Menschen Marienkäfer ohne Punkte auch für ein Glückssymbol hielten? Sein Herz wurde immer schwerer und plötzlich konnte er die Tränen nicht mehr zurückhalten. Schluchzend bahnten sie sich ihren Weg und Arnie konnte sich gar nicht mehr beruhigen. So saß er lange Zeit da und bemerkte nicht, dass ein kleiner Engel sich inzwischen neben ihn gesetzt hatte. Seine Haare standen wie eine Löwenmähne kraus in alle Richtungen von seinem Kopf ab. Seine Augen sprühten winzige Feuersalven in die Luft. Am Saum seines Kleides baumelten kleine Glöckchen. Auf dem Kopf war eine kleine goldene Krone und auch die kleinen Flügel schienen aus purem Gold zu sein. Nachdem der Engel Arnie eine Weile beobachtet hatte, beschloss er, ihn auf sich aufmerksam zu machen. Er flatterte vor Arnie hin und her, während er dabei lustige Grimassen schnitt, um ihn aufzumuntern. Dieser war jedoch so in seinem Kummer versunken, dass er vor Schreck fast von dem Geländer gefallen wäre, als er ihn erblickte.






„Wer bist du denn? Und warum erschreckst du mich so?“, starrte Arnie erstaunt das zarte Wesen an, dass sich inzwischen wieder neben ihn niedergelassen hatte. 






„Beruhige dich, ich bin ein Weihnachtsengel. Mein Name ist Luna. Weshalb bist du denn so traurig?“ 






„Schau mich doch an“, schluchzte Arnie, „wie sollte ich denn nicht traurig sein? Ich habe keine Punkte und außerdem habe ich erfahren, dass meine Eltern gar nicht meine Eltern sind und dass meine richtigen Eltern tot sind. Und so aussehen wie meine neue Eltern tue ich auch nicht. Und … und … und überhaupt. Alle werden mich auslachen, so ganz ohne Punkte.“ 






Endlich holte Arnie wieder Luft. Liebevoll betrachtete Luna ihn. „Nun mal ganz ruhig. Wieso sollten dich die anderen denn auslachen? Bisher hat dich doch auch niemand ausgelacht, oder?“ 






„Na ja, da hast du schon Recht, aber bestimmt haben sie gedacht, dass ich ja gar kein richtiger Marienkäfer bin und auch kein Glück bringe.“ 






„Schau mal her“, sagte Luna, „siehst du bei mir einen Zauberstab? Lachst du mich jetzt auch aus, weil ich keinen habe? Oder denkst du jetzt, dass ich vielleicht gar nicht zaubern kann?“ 






„Hmmm, ich weiß nicht. Kannst du denn zaubern?“ 






„Na klar.“ Jetzt wurde Arnie nachdenklich. Zaubern müsste man können, schoss es ihm durch den Kopf. Dann würde ich mir einfach Punkte herbeizaubern. Während Luna ihm die Tränen trocknete, nahm der Gedanke bei Arnie immer mehr Gestalt an. Schließlich überwand er sich und fragte: „Meinst du, du könntest mir Punkte auf meinen Rücken zaubern?“






„Oh“, sagte Luna, „das ist nicht so einfach. Da ich ein Weihnachtsengel bin, erfülle ich normalerweise Wünsche in der Vorweihnachtszeit. Doch da ich jetzt im Sommer quasi arbeitslos bin, und du ja in der Weihnachtszeit deinen Winterschlaf hältst, könnte ich ja mal eine Ausnahme machen und wir verlegen das Weihnachtsfest in den Sommer. Dann bin ich quasi dein "Sommer-Engel". Zaubern kann ich dir die Punkte jedoch nur indirekt. Du musst sie dir sozusagen erst verdienen. Für jede Lektion, die du lernst, erscheint ein Punkt auf deinem Panzer. Wenn du möchtest, helfe ich dir gerne dabei.“ 






Hmm, das war zwar nicht gerade die Antwort, die Arnie sich insgeheim erhofft hatte, doch zumindest schien seine Lage jetzt nicht mehr ganz so aussichtslos. Zögernd willigte er ein und bedankte sich bei Luna für ihr Angebot. Danach verabredeten sie sich für den nächsten Tag an der gleichen Stelle. Arnie flog guten Mutes nach Hause und erwartete gespannt den nächsten Morgen. Er fragte sich, was das wohl für Lektionen waren, die er lernen sollte. Ob er das überhaupt schaffen würde? 






Der nächste Morgen begann nicht sehr verheißungsvoll. Ein Blick aus dem Fenster zeigte graue Regenwolken am Himmel. Arnie war jedoch inzwischen nicht mehr zu bremsen. Er würde alles daran setzen, Punkte zu bekommen und so auszusehen, wie seine neue Familie. Da konnte ein kleiner Regenschauer ihn auch nicht mehr aufhalten. Er war bereit für die Lektionen des Lebens.


                                         




Die Gespenstschrecke






Während Arnie zu Luna flog, war er ganz in Gedanken versunken. Was wohl heute geschehen würde? Vielleicht hätte er ja heute Abend schon seinen ersten Punkt. Ob er wohl vorne oder hinten sein würde? Außen, oder innen? Arnie war mit seinen Gedanken gar nicht beim Fliegen und so gab es plötzlich einen Ruck. Arnie torkelte und fiel unsanft zu Boden. Erschrocken schaute er sich um. Neben ihm lag eine kleine Gespenstschrecke, mit der er wohl zusammengestoßen war. Arnie rappelte sich auf und krabbelte zu ihr hin. Ihm wurde ganz mulmig zumute. Die Kleine bewegte sich nicht. Sie lag einfach da. Arnie beugte sich über sie und kontrollierte ihre Atmung. Gott sei Dank! Sie lebte. Was sollte er nun tun? Vorsichtig stieg er in die Luft und kreiste über ihrem Gesicht, um ihr so frische Luft zuzufächeln. 5 Sekunden, 10 Sekunden, 20 Sekunden, 30 Sekunden – nichts geschah. Während er über ihr seine Runden zog, bemerkte er, dass eins ihrer Beine irgendwie verdreht dalag. Er landete wieder neben ihr und erkannte, dass ihr rechter Fuss sich an einer Wurzel verfangen hatte. Langsam hob er die Wurzel ein Stückchen an und zog den Fuß vorsichtig heraus. Was sollte er nun machen? Inzwischen schienen bereits die ersten Sonnenstrahlen durch das dichte Laubwerk der Baumkronen. Heute würde ein heißer Tag werden. Mit aller Kraft zog er ein herabgefallenes Blatt näher und stellte es so auf, dass ihr Kopf im Schatten lag. Dann hatte Arnie eine Idee. Er müsste Wasser holen um es ihr auf den Kopf zu schütten. Das würde sie bestimmt aufwecken. Ein letzter Blick auf die Bewusstlose und schnell flog Arnie davon in Richtung See. Es dauerte nur einige Minuten bis dort. 






Von Luna war weit und breit keine Spur zu sehen. Kein Wunder, war Arnie doch heute morgen viel zu früh aufgebrochen, weil er die Begegnung mit seiner neuen Bekannten kaum erwarten konnte. Auf Luna warten kam also nicht in Frage. Er musste es irgendwie alleine schaffen. Wasser gab es genügend hier. Doch wie sollte er es transportieren? Suchend schaute er sich um. Da sah er unter einem Baum eine leere Nussschale liegen. Darin könnte er das Wasser gut transportieren. Schnell flog er zu der Schale hin, doch bereits der Versuch, die Schale zum See zu tragen, scheiterte. Sie war viel zu schwer für ihn. Genauso ging es ihm mit den anderen Dingen, die er fand. Ein Blütenkelch, eine leere Buchecker, ein Verschluss einer Plastikflasche - alles war viel zu schwer für ihn. Entmutigt setzte er sich an den Rand des Sees. Was sollte er jetzt tun? Er musste ihr doch helfen. Arnie kam sich klein und hilflos vor. Wo könnte er Hilfe holen? 






Inzwischen wurde es immer wärmer und Arnie bekam Durst. Noch in Gedanken versunken, krabbelte er zum Ufer und trank einige Schlucke des kühlen Wassers. Während ihm die Tropfen die Kehle herunterliefen, hatte er plötzlich eine Eingebung. Er selbst war das perfekte Gefäß. Er würde das Wasser einfach in seinem Mund transportieren. Ja, so müsste es gehen. Schnell nahm er einen Mund voll Wasser und machte sich wieder zurück auf den Weg zu der kleinen Gespenstschrecke. Sie lag noch immer regungslos an der gleichen Stelle. Arnie flog ganz nah über sie und prustete das Wasser so gut er konnte in ihr Gesicht. Volltreffer. Es hatte funktioniert. Sie war wieder bei Bewusstsein. Wunderbar. Arnie setzte sich neben sie und erzählte ihr, was passiert war. Allerdings erwähnte er nicht, dass er an dem Zusammenstoß Schuld gewesen war, weil er mit seinen Gedanken zu sehr abgelenkt gewesen war. Aber das tat auch nichts zur Sache. Die kleine Gespenstschrecke war Arnie unendlich dankbar, dass er ihr das Leben gerettet hatte. Nachdem sie sich ein wenig von dem Schock erholt hatte, flog Arnie wieder weiter, denn schließlich hatte er ja heute noch etwas Wichtiges vor. Luna würde bestimmt schon ungeduldig warten. 






Schon von weitem konnte er sie sitzen sehen, die Beine fröhlich vom Geländer herab baumelnd. „Hallo mein Hübscher!“, begrüßte sie ihn schmunzelnd. Arnie war verwirrt. Was sollte das denn nun? Wieso sagte sie Hübscher zu ihm? 






„Hallo Luna. Schön dich zu sehen. Aber wieso sagst du Hübscher zu mir?“ Vielleicht wollte sie ihn ja nur necken. Doch Luna schien ihn nicht auf den Arm nehmen zu wollen, sondern sie wirkte tatsächlich glücklich. 






„Geh doch mal zur Wasserkante und schau dich an, dann verstehst du, warum ich dich so nenne“, sagte sie. Also flog Arnie zum Uferrand und schaute sein Spiegelbild an. Das konnte doch nicht wahr sein. Wie war das möglich? Mitten auf seiner linken Panzerhälfte glänzte ein wunderschöner schwarzer Fleck. Arnie verschlug es die Sprache. Nun verstand er überhaupt nichts mehr. Er wollte sich doch gerade erst mit Luna treffen, um seinen erste Lektion zu lernen und dafür den ersten Punkt zu bekommen. Jetzt war der Punkt schon vorher da. Bekam man die Punkte etwa im Voraus? Das konnte er sich beim besten Willen nicht vorstellen. Das würde Luna ihm erklären müssen. So recht konnte er sich noch gar nicht über sein neues Aussehen freuen, denn er traute dem Ganzen noch nicht so richtig. Also setzte er sich wieder neben Luna hin, die vor lauter Grinsen kaum reden konnte.






„Du wunderst dich bestimmt über deinen Punkt“, begann sie schließlich. „Der kommt daher, weil du deine erste Lektion bereits prima bestanden hast. Ich bin nicht diejenige, die dich alles lehrt, sondern das Leben selbst bietet dir diese Möglichkeiten. Du musst sie nur erkennen und wahrnehmen. Durch die Rettung der kleinen Gespenstschrecke hast du dir bereits den ersten Punkt verdient.“






„Oh“, schlussfolgerte Arnie, „dann bekommt man also Punkte für gute Taten?“






„Nein“, sagte Luna, „nicht für gute Taten, sondern für das, was du aus bestimmten Situationen gelernt hast.“






Ratlos schüttelte Arnie den Kopf. „Was soll ich denn daraus gelernt haben?“






„Na, dann überleg mal richtig“, half Luna ihm auf die Sprünge. „Du hast verzweifelt nach einem Gefäß gesucht, jedoch nichts Passendes gefunden. Und wie hast du das Problem gelöst? Du hast das Wasser einfach in deinen Mund genommen.“






Luna machte eine Pause, bevor sie fortfuhr: „Das heutige Thema war Göttlichkeit. Du hast gelernt, dass du ein göttliches Wesen bist und alles, was du benötigst, bereits in dir vorhanden ist. Alles, was du brauchst im Leben ist bereits in dir. Suche dein Glück nicht im Außen, sondern richte deinen Blick stets nach Innen.“






Wow, Arnie war sprachlos. Auf so etwas wäre er niemals gekommen. Aber je länger er darüber nachdachte, desto mehr konnte er Luna zustimmen und sein Herz fing heftig an zu pochen. Sie hatte Recht, er war ein wunderbares, göttliches Wesen, mit allen nötigen Fähigkeiten und Anlagen ausgestattet. Aus dieser Sichtweise heraus bekamen die so herbeigesehnten Punkte eine ganz nebensächliche Bedeutung. Sie waren gar nicht mehr so wichtig. ER, ARNIE WAR WICHTIG. Diese Erkenntnis war wunderschön. Dankbar umarmte er Luna. Dann dachte er wieder an seinen ersten Punkt. Ja, er war ein Hübscher. Stolz erfüllte ihn und er konnte es gar nicht erwarten, seinen Eltern und Geschwistern seinen ersten Punkt zu zeigen und ihnen von seinem Abenteuer zu erzählen.
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